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Dienstag , den 2 « . März 1912 29 . Jahrg .

Die Wehrvovlagen .
Das von der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung "

jetzt enthüllte Geheimnis hatte schon längst nicht mehr
den Reiz des Unbekannten . Bald wurde diese, bald jene
Einzelheit bekannt, und schließlich wußte man so ziemlich
das Ganze, nur daß über die Endsummen und ihre Ver¬
teilung auf die beiden Ressorts die Versionen noch aus¬
einandergingen. Nur darüber bringt die offiziöse Ver¬
öffentlichung Neues ; alles übrige entspricht dem , was schon
berichtet worden war , und auch über die Verteilung im
Einzelnen erhalten wir noch keine genauere Orientier¬
ung. Die Vorbehaltung der Gestaltung im Bundesrat
hat nicht viel zu sagen ; denn . nach den vorausgegangenen
Berständigungsverhandlungen wird der Bundesrat kaum
noch etwas ändern . In einer Reihe von Punkten aber
wird erst die vollständige Vorlage mit der Begründung
für alle Einzelpositionen Klarheit bringen .

Ein Gesamt Mehrbedarf von 97 Millionen
Mark schon für das neue Etatsjahr 1912 wird als fi¬
nanzieller Gesamteffekt berechnet, wobei 15 Millionen auf
die Flotte und 82 Millionen auf das Heer errtfallen . Im
nächsten Jahre schwillt dieses Mehr um weitere 30 Millio¬
nen an, wobei allerdings bemerkt wird , daß das damit
erreichte Plus von 127 Millionen Mark den Höchstbetrag
darstellt ; 1914 soll die Summe wieder auf 114 Millio¬
nen fallen. Es ist nicht gesagt, ob in diesen Summen
auch alle mit den Vermehrungen zusammenhängenden au¬
ßerordentlichen Aufwendungen enthalten sind. Auf alle
Fälle aber ist ein jährliches Mehr von über 100 Millio¬
nen Mark eine außerordentliche Belastung der Reichsfinan¬
zen , die es zur gebieterischen Pflicht macht, an jede Forder¬
ung die allerstrengste Prüfung anzulegen . Das ist umso
notwendiger , als doch ganz von selbst die Frage sich
erhebt , warum denn jetzt mit einem Male gewaltige Neu¬
aufwendungen notwendig sein sollen, die noch vor Jah¬
resfrist bei dem Quinquennat , das mit seiner Erhöhung
der Friedenspräsenz um 11000 Mann und einer
Anforderung von im ganzen über 100 Millionen Mark
schon genug drückte , .nicht gefordert wurden . Welchen
Ginn haben Quinquennate und Flottenprogramme , als
deren Vorzug immer eine längere Ruhe und größere Sta¬
bilität bezeichnet worden sind, wenn sie so schnell durch¬
brochen werden ! Kein Mensch wird glauben machen kön¬
nen , daß dafür gebieterische Notwendigkeiten , basierend
auf überraschenden Umwälzungen , entscheidend gewesen
sind — sonst hätte der Kamps zwischen den Ressorts nicht

so lange gedauert —, sondern man hat den Eindruck,
daß Marineamt wie Militärverwaltung die günstige Kon¬
stellation benutzt haben , um möglichst viel cinzuheimsen,
das Marineamt die politischen Schwierigkeiten des vori¬
gen Sonimers und die Militärverwaltung das Argu¬
ment , daß es seinen Anteil haben wolle, wobei sie dann
gleich den Löwenanteil in Anspruch genommen hat .

Hierüber wird noch so manches zu sagen sein . Für
heute begnügen wir uns mit einem kurzen Ueberblick
über die Forderungen . Die Militärforderungen bean¬
spruchen außer den organisatorischen Veränderungen eine
Erhöhung der Friedcnspräsenz um 29 000 Mann . Aus
dem Ueberblrck geht nicht ganz klar hervor , ob hier das
Mehr von 11000 Mann inbegriffen ist, das im Quinquen¬
nat im Laufe der nächsten fünf Jahre erreicht werden sollte.
Jedenfalls soll die „ Ausfüllung der Lücken" nicht erst
allmählich , sondern sofort am 1 . Oktober 1912 erfolgen,
und darüber hinaus soll das Quinquennat „ ergänzt " wer¬
den. Die Hauptsache ist die Bildung von zwei neuen
Armeekorps , zwar unter Verwendung von drei vorhande¬
nen Divisionen , aber doch unter zahlreichen und recht
kostspieligen Ausfüllungen , die sich nicht bloß auf die Auf¬
stellung der entsprechenden Generalkommandos , Divisions -
stäbc usw . beschränken , sondern auch neue Truppenforma¬
tionen der verschiedenen Gattungen notwendig machen.
Dazu kommen 14 dritte Bataillone kleiner Infanterie¬
regimente ! , Maschinengewehrkompagnien und eine Flie¬
gertruppe . Die Notwendigkeit der beiden letzten Forder¬
ungen wird wohl nirgends bestritten werden, sie hätten
auch schon im Etat erscheinen können, genau so wie die
Forderungen zur Beschaffung von Luftschiffen und die Er -
Höhung der Mannschaftslöhne ; für das übrige aber ist der
Beweis der absoluten Notwendigkeit und Dringlichkeit bis¬
her nicht erbracht .

Die Flottenforderungen bezwecken bekanntlich eine
stärkere Mtivierung der Flotte . Man ist besorgt, daß die
Kriegsbereitschaft der Reserveflotte sich zu lange hinaus¬
zieht, und deshalb will man unter Verwendung der Ma¬
terialreserve und eines Flottenflaggschiffes und Neubau
von drei Linienschiffen und zwei kleinen Kreuzern ein
verwendungsbereites drittes aktives Geschwader bilden .
Zum Teil soll das durch geringere Jndiensthaltung der
verbleibenden Reserveflotte ausgeglichen werden . Im gan¬
zen kommt aber neben den Schiffskosten eine größere Jn¬
diensthaltung heraus , die zu einer Personalvermehrung
um 1600 Mann führt . Die Kosten dieses. Flottenmehrs
steigen von 15 bald auf 43 Millionen , aus der im Flot¬
tenprogramm vorgesehenen Verbilligung der Flottenbau¬

kosten wird also abermals eine Verteuerung . Wie viel
von den Mehrförderungen auf die Unterseeboote fällt , de¬
ren Vermehrung als Verbesserung des Küstenschutzes am
einleuchtendsten ist , darüber ist noch nichts mitgeteilt . Man
erfährt auch nicht, warum eine Durchbrechung des Flotterr -
gesetzes jetzt notwendig geworden sein soll, nachdem sis
im vorigen Jahre noch entschieden bestritten worden ist.

Von Ersparungen auf anderen Gebieten zum teil¬
weisen Ausgleich der Mehrbelastungen hört man eben¬
falls nichts , obwohl genug Wege dafür gewiesen worden
sind . Die Regierung glaubt die Deckung in der Haupt¬
sache durch Ueberschüsse in Verbindung mit der Aufheb¬
ung der Liebesgaben erreichen zu können. Nachdem der
vorige Reichsschatzsekretär diese Möglichkeit noch vor ei¬
nigen Wochen entschieden bestritten hat , erwächst dem
Reichstage die um so ernstere Pflicht , auch diese Seite der
Sache auf das sorgsamste zu prüftn , damit nicht durch
übertriebenen Optimismus und mangelhafte Prüfung statt
einer Finanzkonsolidierung sich in kurzem die Notwendig -,
keit neuer Steuerforderungen ergibt .

Den alldeutschen Blättern gehen die For¬
derungen noch nicht weit genug . Sie wollen „ keine be¬
scheidene Zurückhaltung "

, und namentlich sind ihnen die
Flottenforderungen zu gering . Die,Ftzreuzzeitung "
vermißt an den Heeresforderungen noch Einiges , so dafl
noch nicht alle kleinen Regimenter die dritten Bataillone
erhalten , daß das westliche Armeekorps nicht mehr Ka¬
vallerie bekomme usw . Die Blätter der Linken machen
auf die Höhe der finanziellen Belastung aufmerffam und
fordern gründliche Prüfung der Deckungsfrage. Die
„Bos fische Zeitung " stält die in den früheren Mi¬
litärvorlagen geforderten Erhöhungen der Frie -
despräsenz zusammen, woraus sich ergibt , daß» abge¬
sehen von dem Septennat von 1895 noch nie eine so
beträchtliche Heeresverstärkung gefordert wor¬
den ist .

Deutsches Reich.
Aus dem Reichstag

Berti « , 23 . März .
Das Etatnot ge setz , das heute als erster Punkt

ans der Tagesordnung des Reichstags steht, begegnet dies¬
mal besonderem Interesse , da die Regierung nicht wie
sonst, für zwei Monate , sondern ganz allgemein die Be-

Wollest mit Freuden
Und wollest mit Leiden
Mich nicht überschütten!
Doch in der Mitten
Liegt holdes Bescheiden .

M ö r i k e.

Die Tochter.
Roman von Adolf WiUbrand .

(Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung . )
Am Abend des nächsten Tages kam einer der Führer

allein zurück. Er sand Ina mit Albertine und Eckard
>m Zimmer ; er berichtete es sei etwas gescheht:, aber
aus die Letzt' sei ' s noch gut gegangen . Heut ' in aller
Früh' seien sie von der Payerhütte aufgebrochen ; der
Herr Doktor Eckard sei wohl nicht gut von Farbe und
offenbar etwas matt gewesen , aber gut ausgeschritten ;
„nur vorwärts , sVater, ich bleib' nicht zurück ! " Darauf
sei aber eine Gletscherspalte gekommen; und wie es da
Mgegangen , könne niemand sagen ; ein plötzlicher
Schwindel ?» ein Ausgleiten ? oder was ? Der Herr Dok¬
tor sei hineingestürzt ; den andern Führer , an den er
angeseilt war , der schon hinüber war , Hab ' er mitge-
nssen. Fa , nun helfen ! Der Spalt war tief . Die
beiden nicht ganz hinuntergefahren , jeder an einem an¬
dern Platz festgestemmt , mit Arm und Bein , und nicht
wsgelassen ; aber das Seil der beiden andern zu kurz .
Kr der Führer , zurück bis zur Payerhütte ; Hilfe ge-
Wt , Männer , Serie , alles . Derweil aber die Abgestürz-
ten Stund ' um Stunde so eingeklemmt, halb erfroren ;
tvohl auch noch tiefer hinabgerutscht .

Ina war , als müsse sie sterben ; Eckard hielt sie im
^
trm , Albertine labte sic . Endlich hatte sie alles gehört :

beide glücklich hinaufgezogen , beide noch am Leben ; aber
aqred bald , plötzlich , von einem „ schrocköaren" Schüt -
/ 'llost ^ergriffen und von Jrrereden in ebenso schreck-

urem Fieber . Bis zur Payerhütte hatten sie ihn , wie
/ M andern, den fast erstarrten , auf einer Trage ge-
.chcht ; dort blieben sie nun die Nacht, Weißdorn mit

Für Ina eine trostlose Nacht ! Am Morgen stieg
sie hinauf , sie war nicht zu halten ; Eckard und der Füh¬
rer mit ihr . Auf halbem Weg kam ihnen der Zug der
andern entgegen ; Weißdorn aufrecht, aber fast wie ein
Geist , die beiden Geretteten auf ihren Tragen ; Alfred
delirierte . So zogen sie nach Salden zurück . Der mit -
hinabgerissene Führer , ein Bild der Kraft , von einer
starken Erkältung ergriffen , erholte sich geschwinder , als
ein Mensch erwartet ; Alfred, den die wildeste Lungen¬
entzündung schüttelte, lag lange zwischen Leben und Tod .
Die Krankheit hatte einen wehrhaften , aber durch Arbeit
geschwächten Körper überfallen . Sie gab ihn endlich auf,
aber gab ihn weiter .

Inas Hoffnungen täuschten sie . Die Lungenent¬
zündung hatte ausgetobt , an ihre Stelle war in dem
Halbverzehrten die rastlos weiterzehrende Lungenschwind¬
jucht getreten .

*

*

* »
Alfred saß in München in seinem Zimmer , im Lehn¬

stuhl, lange Wochen später . Auf einem Hockerl neben
ihm , unter ihm, saß Ina ; sie hielt seine niederhängende
Hand , sie sah mit blassen Augen in sein bleiches , magres ,
schmerzerweckend edles Gesicht. An wie vieles sich auch der
Mensch gewöhnt, sie staunte immer wieder, daß ihr das
geschehn war : ihr von Sonnenlicht umstrahltes Leben
so zu Nacht geworden, so lebendig tot . Alles sonst wie
vordem , nur eines nicht ; aber dieses eine wie die weit-
schattenden Flügel des Todes über allem , von der gol¬
denen Sonne trennend und vom blauen Himmel . Oder
wie es ihr aus Walthers von der Bogelweide „O tveh" -
Gedicht entgegenklang , das sie mit Alfred gelesen , das
sie halb gelernt hatte :

Die Welt ist außen schön, weiß>, grün und rot .
Und innen schwarzer Farbe , finster wie der Tod .
Ach, ging ihr durch die wunde Brust , muß es denn

so sein ? Hatten wir schon Glück genug ? Hatten wir es
nicht verdient , länger froh zu leben ?

„Ich Hab ' eine Bitte an dich," begann Alfred plötz¬
lich ; er hatte mit geschlossenen Augen dagesessen , als kose
schon der Schlaf mit ihm . „ Eine große Bitte , meine
süße Ina . Wenn sie dir aber nicht zu groß ist , dann
kann es uns noch wiederkommen, unser altes Glück !"

Es ging ein leiser Schlag durch sie hin . Wie kan«
das wiederkommen? dachte sie und staunte ihn an . Seins
blauen Augen , so schön wie je — ach, wie vieles andre
war nicht mehr in der Blütenpracht , an die sich einst
ihr junges Herz hingegeben hatte — seine Augen Hattert
ein Leuchten, das sie lange nicht gesehn ; sie mußte fast
Wernen , so verklärend schön war ' s . „Mein geliebter Bub ,
was meinst du ?" fragte sie, mit der heiter Hellen Stimme ,
mit der sie nun immer zu ihm sprach , wenn ihr schwer
ums Herz war . „ Wie könnte mir wohl eine Bitte
zu groß sein ? jemals ? Und nun gar für unser —
o Alfred , wie das klingt — unser altes Glück?"

Er sah sie mit einem großen Lächeln an , das doch
zweifelte : „Man weiß noch nicht, Ina . Und wenn dann
auch du mir die Liebe tust, du, mein Kamerad , dann kom¬
men noch die andern , die es besser wissen , die aus Liebe
mit Liebe quälen — weil sie den doch nicht kennen,
den sic quälen - und werfen sich auf dich : wie kannst
du nur ? — — Ich Hab ' alles getan , was ihr wolltet ;
oder Hab ' ich nicht ? Als aus der einen Krankheit so
allmählich , so wunderbar geschickt die andre wurde , Hab '
ich nicht all eure Aerzte über mich gelassen? Bin ich
dann nicht mit dir , halbtot wie ich war , ins CoupH ge¬
stiegen, um nach Aegypten zu fahren , weil ihr 's alle
wolltet ? Und als ich am Abend nicht mehr werter
konnte — und am Morgen auch nicht — und du mich
dann selber batst : nein , nein , stirb mir nicht ! bleib
hier, bis du wieder nach Hause kannst ! Hab ' ich dir dann
nicht ungefragt versprochen : Und komme ich zu Hause
wieder hoch, versuchen wir es wieder ! ?"

Sie nahm seine Hand wieder und küßte sie . „ O,du warst der bravste Bub . Aber weil du so viel
sprichst , darum hustest du .

"
„Wenn ich erst meinen Willen habe, werd ' ich nicht

mehr husten. Das tut man , weil man als Kranker lebt ;
laß mich nur erst so leben, Ina , wie es in mir liegt ,
wie ich muß ! — Hör ' mich ruhig an . Ich will mit dir
und den Kindern und der Arbeu leben - - voll , schön,
selig leben - bis Gott sagt : genug !"

Ihre Augen ruhten bang aus ihm . „ Wie — wie
denkst du dir das ?"

(Fortsetzung folgt»)



rechtigung zur Bestreitung der Ausgaben bis zur eud --

gültigen Verabschiedung des Etats verlangt . Die Ver¬

lage gibt dem neuen Schatzsekretär Kühn Gelegen¬
heit zu seiner ersten Ministerrede . Er genügt dabei zu¬
nächst einem „ Herzensbedürfnis "

, wie er selbst sagt , in¬
dem er seines Amtsvorgängers in herzlichen Wor¬
ten gedenkt . Seine Ausführungen überschreiten aber den

Rahmen eines Tankes für die Verdienste des Herrn Wer -

muh untd wachsen sich zu einer programmatischen Kund¬

gebung aus , als er erklärt , daß Herr Mermuth die

allgemeinen Richtlinien für die Finanzpo¬
litik de s Reiches für alle Zukunft in mu¬

stergültiger Weise fest gelegt habe . Die Na¬
tionalliberalen und Fortschrittler begleiten diese Ausführ¬

ungen mit lebhaftem Beifall , während rechts und im

Zentrum betretenes Schweigen herrscht . Obwohl die
Wärme , mit der der freundliche alte Herr sprichst kei¬

nen anderen als einen sympathischen Eindruck aufkom -

men läßt . Herr Kühn läßt sich offenbar auch nicht durch
Lindequists Spuren schrecken , dem das ritterliche Lob für
seinen Vorgänger seinerzeit recht sehr verargt wurde . Herr

Kühn begründet dann noch kurz die Vorlage . Namens
der Nationalliberalen erhebt Herr Bassermann doch
einige Bedenken , gegen die allgemeine Ermächtigung , die

das Gesetz, der Regierung in den notwendigen Ausgaben
gibt , und auf keinen Fall möchte der nationalliberale

Führer in ihm einen Präzedenzfall für später erblicken .
Bei Herrn Fischbeck , dem Führer der Fortschrittlichen
Bolkspartei , verdichten sich die Bedenken zu dem Antrag ,
die Vorlage wegen ihrer erheblichen etatsrechtlichen Be¬

deutung der Budgetkommission zu überweisen .
Das Haus tritt dem Anträge bei und wendet sich

dann der Vorlage über die Verlängerung der

Zuckerkonvention zu . Auch hier gibt 'Schatzsekre¬
tär Kühn ein kurzes Geleitwort . Für die Konservativen
erklärt Graf Schwerin - Löwitz , daß die Einräumung
des Rechtes an Rußland , auch fernerhin Ausfuhrprämien
zu gewähren , für den größten Teil seiner Freunde , die

Vorlage unannehmbar gemacht habe . Demgegenüber ver¬
treten die Abgeordneten Bernftei n (Soz . ) , Sieg (Natl )
und Tr . Doormann (Fortschr . Vp . ) den zustimmen¬
den Standpunkt ihrer Freunde . Sie betonen , daß die
Konvention immer noch dem vertragslosen Zustande vor¬

zuziehen sei . Von dem fortschrittlichen und dem sozial¬
demokratischen Redner wird auch das Interesse der Zucker¬
konsumenten betont . Für einen Teil der Nationalliberi -

len bekämpft der nationalliberale Abgeordnete Kleye die
Konvention , während der fortschrittliche Landwirt Koch
gegenüber verschiedenen Reden der Rechten auch aus das

Interesse der Landwirte an geordneten Produktionsbe¬
dingungen hinweist . Nach weiterer unwesentlicher De¬
batte wird die Vorlage in erster und zweiter Les¬

ung mit erheblicher Mehrheit angenommen und das
Haus setzt die Etatsber atung bei dem

Kleinwohnungswesen

fort . Als erster Redner sprach der bekannte Bodenrefor -
mer Dr . Jäger vom Zentrum für wirksamere Förder¬
ung des Kleinwohnungsbaues . Er kritisierte auch den
Erlaß des Reichsschatzamtes an die Versicherungsanstal¬
ten , wonach diese LKaugeld im Interesse der Rentenver¬
sicherung nicht unter 3 1/2 Prozent hergeben sollen .

'Staatssekretär Delbrück verteidigt die Anordnung
bezüglich der Erhöhung des Zinsfußes durch die Ver¬
sicherungsanstalten . So berechtigt es erscheinen muß , haß
die Versicherungsanstalten ihre Kapitalien zu gemeinnützi¬
gen Zwecken verwenden , so muß doch die Verwaltung da¬
ran fcsthalten , daß die Kapitalien in erster Linie dazu
bestimmt sind , durch ihren Zinsertrag die Renten zu
decken, die die Versicherten zu fordern haben , und nur
weil für mehrere Anstalten ernste Besorgnisse bestanden ,
daß bei der bisherigen Anlage der Kapitalien die Deck¬

ung der Renten nicht vorhanden sein würde , hat sich
das Reichsversicherungsamt zu seinem Rundschreiben ver¬
anlaßt gesehen . Das war seine .Pflicht und ich kann sein
Verhalten nur billigen . Auf der anderen Seite will ich
gerne anerkennen , daß die Fassung des Erlasses und viel¬
leicht auch die Auslegung in einzelnen Fällen berechtigte
Besorgnisse in den Kreisen Hervorrufen konnte die sich
daran gewöhnt haben , aus dem Kapital der Anstalten
unterstützt zu werden . Ueberflüssige Härten sollen ver¬
mieden werden . Kündigung von Darlehen , die unter 31/2
Prozent gegeben worden sind , soll Nicht ohne weiteres
erfolgen . Auch die Auszahlung der zugesicherten Dar¬
lehen zu weniger als 3hs Prozent soll , wenn irgend
möglich , erfolgen . ;Der Gesamtbetrag , der für gemein¬
nützige Zwecke aufgewendet ist, ist auch inzwischen >veiter
um 85 Millionen gestiegen . Bon Mangel an sozialem
Verständnis kann gegenüber dem Reichsversicherungsamt
nicht die Rede sein ; man kann auch nicht einzelne Ent¬
scheidungen , die sich nicht nachprüfen lassen , die aber
vielleicht den Einzelnen schwer treffen , zum Anlaß für
die Behauptung nehmen , laß es ihm an sozialem Em¬
pfinden fehle . Er werde die Angelegenheit der Wohn¬
ungsfrage stets fördern .

Götting (natl . ) : Alle Quellen , die zu diesem wich>-
tigen Werk vorhanden sind , müssen erschlossen werden ,
v . Morawski (Pole ) empfiehlt eine Resolution ach
Vorlegung eines Gesetzt zur Regelung des Wohnungs¬
wesens . Fischer - Hannover (Soz .) : Die Wohnungs¬
frage läßt sich im kapitalistischen Staat nicht lösen . Wir
bedürfen zunächst einer besseren Wirtschaftsform und das
ist die sozialistische . Schirmer (Z . ) : Der Staatssekre¬
tär mag im nächsten Jahr eine größere Summe einstellen ,
Hamit der fortgesetzten Wohnungspreissteigerung vorge¬
beugt werden kann . Damit schließ die Debatte . Die Ein¬
setzung einer Kommission zur Beratung der zur Wohn¬
ungsfrage eingebrachten Resolutionen wird beschlossen.
Die Einnahmen des Etats des Reichsamts des Innern
werden ohne Debatte erledigt . Damit ist der Etat des
Reichsamts des Innern angenommen .

Es folgt der Etat der Reichßpost - und Tele -
graphenverwaltung . Z u b e i l '

(Soz .) : ,Die Bezahl¬
ung der Postunterbeamten ist unzureichend . Das Gratisi -
kkttonswesen wird so gehandhabr , daß es nur zu wei¬
terer Unzufriedenheit Anlaß bietet . Txr WohnungSgeld -
tzuschuß bedarf der Revision zu Gunsten der Postunter -

bcamten . Auf einzelnen Postämtern werden die Unter -

becnnten derart ausgenützt , daß ihre Gesundheit systema¬
tisch gefährdet wird . Einzelnen Postdirektoren sollte mau
ini Verkehr mit den Unterbeamten Knigges Umgang mit

Menschen schenken. Manche Arbeitsverrichtungen seien
»uch der Unterbeamten unwürdig , z . B . das Knüpfen von

Bindsadenknäueln . Tos sollte man den Gefängnissen über¬

lassen . Ter Dienst in den Bahnzügen sei zu lang . Ter

jetzige Staatssekretär hat es nicht verstanden , die Gefühle
seiner Unterbeamten zu erwärmen . Dafür blickt er nach
oben , um sich den Dank für die Ueberschüsse zu holen .
Sie , von der Rechten , weisen die Unterbeamten auf ihren
Eid hin . Wenn sie aber so behandelt werden , haben sie
keine Lust , den Eid zu halten . Präsident Kämpf ruft
den Redner zur Ordnung . Weiterberatung Dienstag
1 Uhr . Vorher Zuckerkonventton und Wahlprüfungen .
Schluß nach 5 Uhr .

Aus der Bergarbeiterbewegung .
Waldenburg , 24 . März . Wie das Waldenburger

Neue Tageblatt meldet , ist im niederschlesischen Kohlen¬
revier der Streik endgültig vorüber , da die lieute in
Neu - Weißenstein abgehaltene Revierkonferenz des alten

Bergarbeiterverbandes und des Hirsch -Dunckerschen Ge -
loerkvereins beschlossen hatte , in den auf heute anbe --
raumten vierzehn Belegschaftsversammlungen ihren Mit¬

gliedern zu empfehlen , vom Streik abzusehen und dieser
Beschluß in den nachmittags stattgehabten Versammlungen
gebilligt wurde .

Prag , 23 . März . In den Versammlungen der
Grubenarbeiter in den Kohlenrevieren Außig , Brüx , Dux
und Teplitz wurde beschlossen, morgen in den General¬
streik einzutreten .

»

Bayern g»ge» den preußisch -süddeutsche»
Lotterievertrag .

München , 23 . März . Da sich im Finanzaus¬
schuß der Abgeordnetenkammer außer den Sozialdemo¬
kraten und einem Teil der Liberalen auch das Zentrum
gegen das Projekt des preußisch - süddeutschen
Lotterievertrags ausgesprochen hat , besteht auf An¬

nahme dieser Vorlage im Plenum des bayerischen Abge¬
ordnetenhauses keine Aussicht mehr .

»
Die Entwicklung des Schutzgebiets

Kiautscho « .
Die „ Nordd . Allg . Ztg .

" veröffentlicht Mitteilungen
des Reichsmarineamts über die Entwicklung des Schutz¬
gebiets Kiaut schon vom Okt . ILIO bis Okt . 1911 .
Danach zeigt die wirtschaftliche Entwicklung wieder einen

erheblichen Aufschwung trotz der ostasiatischen
Wirtschaftskrise von 1910 , des Ausbruchs der Pest in
Nordchina und der politischen Umwälzung . Der Wert
der Einfuhr nichtchinesischer Waren ausschließlich der zoll¬
freien Materialien für Eisenbahn - und Bergbau stieg von
62 Mill . auf 57 Mill . Die 'Einfuhr chinesischer Wa¬
ren betrug 17 Mill ., die Ausfuhr stieg von 59 auf 65
Mill . Der gesamte Wert des Handels stieg nm 8 Proz .
Die Einfuhr deutscher Waren , die zum erstenmal be¬
sonders in der Statistik erfaßt sind , betrug 19 Mill .
Die Eisenbahneinnahmen des Schutzgebiets stiegen von
4,2 auf 5,3 Mill . Die deutsch-chinesische Hochschule hatte
im Frühjahr 1910 176 , im März 1911 212 Schüler .

Chemnitz, 34. März . Die Bergarbeiter Böhmens
haben für Dienstag denStreik beschlossen. 36 000 Mann

streiken .
Berlin , 22 . März . Die nationalliberale

Reichstagsfraktion wählte den Abg . Prinz zu
Schönaich - Carolath zum ersten , den Abg . Sieg
zum zweiten Stellvertreter des Vorsitzenden und den Abg .
Schwabach zum Kassenwart und Stellvertreter des Ge¬

schäftsführers .
Berlin , 23 . März . Zur Einrichtung eines Ha -

genbeck scheu Tierparkes nach Stellinger Muster
in der Jungfernheide will die Stadt Berlin an Hagen -
beck ein Darlehen von einer Million Mark

geben , vorausgesetzt , daß bei mäßigem Eintrittsgeld dem

Erhvlungs - und Bildungsbedürfnis der großen Masse
Rechnung getragen wird . Das Darlehen soll mit 4 Pro¬
zent verzinst werden .

Dresden , 23 . März. Me JnternationaleHy -
giene - Ausstellung Dresden 1911 hat , wie die Mor¬
genblätter melden , einen Reingewinn von einer Mil¬
lion Mark ergeben . Der Ueberschuh soll nach einer
den Stadtverordneten von Geheimrat Lingner zuge¬
gangenen Denkschrift zu den auf 3 594000 Mark veran¬

schlagten Baukosten des Hygiene - Museums in
Dresden verwandt werden . Die fehlende Summe von

2i/z Millionen Mark soll von der Staatsregierung erbeten
werden .

Saarbrücken , 23 . März . Der Stadtverwaltung
wurde telegraphisch mitgeteilt , das Generalkom¬
mando des neuen Armeekorps , das an der West¬
grenze errichtet wird , komme hierher .

Ausland .
Der deutsche Kaiser in Wie » und Benedig .

Auf der Reise nach Korfu hat Kaiser Wilhelm
zunächst dem Kaiser von Oesterreich in Schönbrunn
einen Besuch abgestattet . Die Begrüßung der beiden Mo¬

narchen war sehr herzlich Nach mehrstündigem Mus-

enhaltt fuhr Kaiser Wilhelm nach Benedig weiter , wo
Montag eine Begegnung mit dem König von Ita¬
lien folgte . Me Bevölkerung begrüßte den deutschen
Kaiser aufs wärmste . Nach herAicher Verabschiedung setzte
Kaiser Wilhelm die Reise nach Korfu fort . Man rpird
in der Annahme nicht fehl gehen , daß auch die Friedens¬
bestrebungen in Bezug auf den italienisch -türkischen Krieg
zwischen den Monarchen « örtert worden sind .

. - > ' - 1 '> c 1 ^ - t . ^ ^ '

Kamps zwischen ausständigen Chansfenren
und Arbeitswillige » .

Paris , 24 . März . In Levall 0 is ist es zwischen
ausständigen und arbeitswilligen Chauffeuren zu Strei¬
tigkeiten gekommen , in deren Verlauf ein Ansständiger
durch einen Revolverschuß getötet und 3 Personen durch
Schüsse verwundet wurden .

Paris » 24 . März . Im Verlauf des bis spät in die
Nacht andauernden Kampfes zwischen den streikenden und
arbeitswilligen Chauffeuren sollen 70 Schüsse abgegeben
worden sein . Die Polizei gibt die Zahl der Ver¬
wundeten auf 20 an , sie dürfte aber wesentlich größer
sein , da viele der Getroffenen sich in häusliche Pflege
begaben .

*

Budapest , 24 . März . Bei dem im Anschluß an
eine Wahlrechtsversammlung veranstalteten Umzug kam
es zu Zusammenstößen zwischen der Menge und Poli¬
zisten , wobei ein Polizeibeamter verwundet und 20 Per¬
sonen verhaftet wurden .

Brüssel , 18 . März . Die nicht abgeholtcn Preise
der Brüsseler Weltausstellungs - Lotterie werden
dieser Tage versteigert ; sie erbrachten bis jetzt ganz an¬
sehnliche Beträge , so ein silbernes Tischgedeck im Werte
von 200 000 Frs . 60 000 Frs . Das Komitee rechnet auf
einen Gesamterlös von 300000 Franken . Wie die
„ Deutsche Wochenztg .

" schreibt , sind mehr als 6000
winne nicht reklamiert worden .

Konstantinopel , 24 . März . Der Fürst von
Samos , Andreas Kopassis Effendi , ist gestern auf
Samos von einem Griechen durch Revolverschüsse ge¬
tötet worden . Der Mord erfolgte als der Fürst in sein
Palais zurückkehrte .

Fall River , (Massachussets ) , 23 . März . Der Ver¬
band der Baumwollfabrikanten von Fall River hat 23000
Arbeitern eine Lohnerhöhung von 10 Prozent zugestan¬
den und damit einen Streik abgewendet , der am Montag
beginnen sollte . Me Arbeiter von Bedford stellen die¬
selbe Forderung . Infolge der Lohnerhöhung steigen über¬
all in den New -England -Staaten und anderwärts die
Preise für Textilwaare , besonders für bedruckte Baum¬
wollstoffe .

Württemberg .
Die württcrnbergische Regierung

und die Deckungsfrage .
Ter Staatsanzeiger schreibt : Verschiedene tatsächlich

unrichtige Angaben über die Stellung der würitembcrgi -

schen Regierung zu der Frage der Beschaffung der Teck -

ungsmittel für die Wehrvorlagen finden sich in der hie¬
sigen Tagespresse . Von einer Richtigstellung im einzel¬
nen sieht die Regierung zur Zeit um so mehr ab , als
die Erörterungen über die Liebesgabe noch nicht abge¬
schlossen sind . So wie die Verhandlungen sich entwickelt
hatten , war die Regierung nicht in der Lage , der An¬

regung der Abschaffung der Liebesgabe grundsätzlich ent¬
gegenzutreten . Sie hat aber ihre Entschließung von der
Frage abhängig gemacht , ob die einheimis chen Breli¬
tt er in angemessener Weise sicher gestellt werden.
Entsprechend ihrem Standpunkt hatte übrigens die Re¬

gierung bei den gepflogenen Verhandlungen darüber kei¬
nen Zweifel gelassen , daß . sie unter der Voraussetzung
des nachgewiesenen Bedürfnisses in erster Linie der er¬
weiterten Erbschaftssteuer , sei es in der bish-ri-

gen , sei es in einer neuen Form zustimmen werde .
! «

Stuttgart , 23 . März . Der Deutsche Färber -
Verband , dem über 1200 Färbereien , Chemiker . Fär¬
bermeister rc . angehören , hält seine diesjährige Gene¬

ralversammlung zu Pfingsten in Stuttgart .

Stuttgart , 23 . März . Das Ministerium der Aus¬
wärtigen Angelegenheiten hat zur Herbeiführung mög¬
lichster Gleichmäßigkeit der Urlaubsdauer gleich wie das

Ministerium des Innern eine Verfügung erlassen . Was
den Arbeiterurlaub anbetrifft , so ist bestimmt worden,
daß dieser Urlaub nach 3 Menstjahren 3 Tage , nach 1

Menstjahren 4 Tage , nach 10 Dienstjahren 6 Tage , nach
25 Dienstjahren , frühestens aber nach Zurücklegung des

50 . Lebensjahres 10 Tage beträgt .
Stuttgart , 23. März . In einer heute Nachmittag

unter dem Vorsitz des Freiherrn von Gleichen -Rußwur«

hier abgehaltenen Sitzung wurde die Gründung eines Ver¬
eins „ Deutsches Symphoniehaus

" beschlossen .

Der Verein hat den Zweck, als nationale Ehrung
Beethovens zu dessen 150 . Geburtsfest (1920 ) ein de«

Geist der Symphonie entsprechendes Festspielhaus zu er¬

richten auf Grund von Entwürfen des Architekten Ernst

Haiger -München . Zum Vorort des Vereins wurde Stutt¬

gart bestimmt .
Tübingen , 23 . März . Der sozialdemokratischerer

'
ein in Tübingen hat als Kandidaten für Tübingen -stadt

bei den kommenden Landtagswahlen wiederum , wie sW
1906 , den Landtagsabgeordneten B . Heymann ausgestellt.

Ebingen , 23 . März . Die bürgerlichen Kollegs
haben einstimmig beschlossen, die vom Stadtbauinersier

Schrein gefertigten Plane für den Rathausneubau E

Kostenvoranschlag zu genehmigen und danach den Rat'

Hausneubau auszuführen . Mit den Bauarbeiten soll um

verzüglich begonnen werden . Me Kosten des Bauplatẑ

einschließlich der hälftigen Straßenplätze mit rund
Mark werden auf den Grundstock übernommen und dt

seinerzeitige Kaufpreis der Hehl -Kronmaierschen Oebauor

mit 16 600 Mark dem Grundstock wieder ersetzt und zM
einmal durch Zuweisung der Brandentschädigung ^
11978 Mark und den Rest mit 4522 Mark durch 5"

schuß der Restverwaltung . Zur Deckung der Bautol

im Voranschlagsbetrag von 300 000 Mark wird eine SchM

ausgenommen und in 60 gleichen Jahresraten , mit d

Rechnungsjahr 1914 beginnend , wieder getilgt .
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Gerichrsaal .
„Hsttäiwische Liköre .

Mit der Frage , wo die sogenannten holl an di¬

esen Liköre , die insbesondere von der Firma Erven
a , as Bols in Deutschland vertrieben werden , tat -
Lu ^ ^ ^ -" -^en, hatte sich das Landgericht I

beschäftigen . Namens der deutschen
klagte der Verband Deutscher Spi¬

ons - uno LP - ^ »„ ,en-Jnteressenten gegen die Firma
«M-n Lucas Bols auf Grund des Wettbewcrbge -

schxs mit dem Ansprüche , daß die Firma unterlassen :

Me ihre in Deutschland vertriebenen Liköre » die tät¬

lich in der Rheinprovinz , in Emmerich , hergestellt
Achen , unter einer Reklame zu vertreiben , die beim
«ublikum den Anschein erweckt, als . ob die Liköre in

doLand, speziell in Amsterdam , fabriziert würden . Auf
Krund einer umfangreichen Beweiserhebung hat das Lrnd -

irricht I dem Klageanspruch des Verbandes durch folgen -

^ Urteil stattgegeben : „ T -er Beklagten wird bei

Kenneidung einer Strafe von 100 Mark für jeden Fall
-er Zuwiderhandlung untersagt , in ihren Preislisten , Re -

kslinlevlospekten, Etiketts und ihren sonstigen für den Wie -

bewerkäufcr und Konsumenten bestimmten Schriftstücken
M Herstellungsart beziehungsweise ! Herkunftsland von den

jemgen ihrer Liköre , welche in Emmerich hergestellt sind ,
unter Verschweigung dieser Tatsache Amsterdam bezie¬
hentlich Holland zu bezeichnen .

"

In der Begründung des Urteils heißt es : Tie Firma
htreibt seit Jahren eine Likörsabrik in Amsterdam ; die
Sabril ist im Jahre 1575 begründet worden . Die von
her Beklagten hergestellten Liköre sind in Deutschland in
den weitesten Kreisen als holländische Liköre bekannt und

Wichen als solche einen sehr guten Ruf . Sowohl von
den Wiederverkäufen : wie auch vor: den Konsumenten
«erden nur wenige wissen , daß die Firma auch in Deutsch¬
land, in Emmerich , eine Likörsabrik besitzt, und daß
die in Deutschland verbrauchten Liköre im wesentlichen
aus dieser Fabrik in Emmerich , stammen . Das Publikum
nimmt im allgemeinen ohne weiteres an , ivenn es einen
mit dem Namen der Firma und ihrem Warenzeichen
L'Lootsje gekennzeichneten Likör sieht oder eine Preis¬
liste der Firma erhält , daß es sich um einen holländischem
m der Fabrik in Amsterdam hergestellten Likör handelt ,
Tic Firma ist verpflichtet , bei ihren Veröffentlichungen
und Anzeigen auf "diese Annahme des großen Publikums
Rücksicht zu nehmen . Es würde gegen die guten Sitten
verstoßen , wenn ein Geschäftsmann unter Ausnutzung einer
im Publikum allgemein verbreiteten tatsächlichen An¬
nahme den Käufer seiner Waren wissentlich im Irrtum
Über deren Herkunft und Beschaffenheit erhielte . Tie
Firma mußte deshalb , wenn sie unter ihrer Firma Li¬
köre , die nicht in Holland hergestellt sind , in den Verkehr
bringt, dem Publikum Mitteilen , daß es sich um nicht
tu Holland hergeftellte Liköre handele . Das Publikum
ist smwch durch" die Prospekte der Firma in euren Irr¬
tum über die ihm angebotenen Waren versetzt worden .

»

LMich
Berlin unlängst zu
Wirituosen-Jndustne

„Robbenmetzger " .
Aus Bremen 21 . März schreibt man : Unter großem

Andrang des Publikums und hiesiger Juristen fand hier
tzule der Beleidigungsprozeß des Kapitänleutnants a . xD .
Hans Hilmers gegen den bekannten Münchener Schrift -
Mer Alfred Walter Heymel statt . .Kapitänleutnant
hilmers hatte für das bekannte Werk „ Mit Zeppelin nach,
^ üitzbergen

"
, das Berichte Mer die Studienreise der

deutschen arktischen Zeppelinexpedition ent¬
hüll, einen Beitrag geliefert , in dem eine Jagd auf See¬
hunde, Robben und Klappmützen geschildert wird . Ge -
M den Ton des Artikels hatte Alfred Walter Heymel
im Damen des Naturschutzes und der Jugend , der dcch
Keck besonders warm empfohlen war , in den „ Süd -
hemschm Monatsheften " einen sehr scharfen Protest der -,
ffsentlicht. der auch von den „ Bremer Nachrichten " ab -
tzedruckt wurde . In dem betr . .Artikel schreibt Heymel
u. a. : „ Dabei enthält es , das Prachtwerk über die Reifs
Zeppelins , einen Beitrag , der , was Gesinnung und Stil
Mbelangt , die letzte -'Grenze unverantwortlicher , unjagd -
lichrr und unmenschlicher Brutalität erreicht , dessen Ton ,
2akl und Stil an zufällig aufgefangene , lrachmitternächt --
liche Gespräche über Liebe und Geschäft in gewissen Ber¬
liner Bars erinnern könnte und der zwischen den schönen
Umstellungen der reinen , kühlen polaren Eiswell wie ein
««tilgbarer Fettfleck auf weißem Papier wirkt .

" Diese
Körte besonders waren "es , durch die sich der Kläger be¬
leidigt fühlte . Er hatte als Sachverständigen den Äd -
jstanten des Prinzen Heinrich vo n Preußen ,
KapitänleutnantvondemKnesebeck , als Zcw -
Pn und Sachverständigen dafür in Vorschlag gebracht

die von ihm geschilderte Jagd weidgerecht verlaufen
Ar , während "

Alfred Waller Heymel Profess or Dr ,
Tanghgser und Professor iDr . Behm aus München
cks Sachverständige zu «einem Gutachten darüber hatte
«dm lassen, welche Stimmung in ihnen durch den Ur -
«kl des Kapilänleutnants Hilmers erzeugt sei. Professor
M . Ganghoser sowohl als auch Professor Dr . Behm äußer -
Ek« sich in oft sehr scharfer Form dahin , daß der Artikel
«es Kapitänleutnans Hilmqrts in ihnen entschiedene Ent¬
astung geweckt habe . 'Diese Sachverständigen hatten mr-
Mhr über den Jagdartikel dieselbe Meinung , wie sie
Medrich von Nagern unabhängig von Heymel in einem
lchikel „Wildschlachten " in -einer österreichischen Zagd -
^ siung äußert ; er sagt dort u . a . : „ Das jagdliche Ka -

dessen schnoddrige Frivolität als geradezu empörend ,"chn nicht — beschämend bezeichnet werden muß " and
AVer : „Niemals aber läßt sich vollständig sinn - itzpd zweck-

Morden verstehen , zumal wenn es sich
' um aus -

Erbende, um solch hochintelligente , ergreifend seelenvolle
handelt , wie «Ale Robben es sind ; und von

'
diesen

Wech-mannstaten spricht
'
Hilmers , als handelte es sich um

Nruickelschießen oder Hühnersuche , blasiert , wegwersmrd ,
Marrend . " Weiters Gutachten in ähnlichem Sinne wur -
zchErlesen . Für den Kläger sprach als Sachverständiger

chuge Herr Kapitänlmcknant von Hem Krresebeck . Er
«Astin Utteil dahin ab , daß die Jagd einwandfrei weid -

Erlaufen ist . Justizrat Bernstein », Mü « --
führte in seinem Wridoyer für Heymel . gus , HM

Heymel nichts gegen die Jagd selbst geschrieben Habe, soir - ;
dern gegen den Eindruck davon , den inan aus Grund
des Hilmers 'schen Artikels empfangen must Es sei ihn :
lediglich « darauf angekommen , die Öesfentlichkeit darauf
hinzuweisen , daß in einem Jugend - und Volksbuch ein «
Beitrag wie der des Herrn Hilmers Schaden anrichten

'

könne , weil er gegen das edelste Gefühl des Menschen ,
das Mitgefühl für andere Geschöpfe , empfindlich ver¬
stoße . Nach etwa fünfstündiger Verhandlung zog sich der
Gerichtshof zur Beschlußfassung zurück und teilte nach reich¬
lich einMndiger Beratung das Urteil mit , das auf 200
Mark Geldstrafe «oder 20 Tagen Haft und Publikations -
befugnis für den Kläger lautet . In der Urteilsbegründ¬
ung wurde ausgeführt , daß Heymel zu einer Mehnendeü
Kritik berechtigt war ; es sei aber nicht zu verkennen , daß
Herr Heymel in dem oben aus seinem Protest zitierten
Abschnitt die Absicht gehabt habe , den Verfasser beleidi¬
gend herabzusetzen .

Nah und Fern .
Tödlicher Sturz .

Aus Enzweihingen OA . Vaihingen a . E . wird
berichtet : Ms der 57 Jahrs alte verheiratete Maurer
Rait von einer Tachreparatur auf dem Wohnhaus der
Papierfabrik in das Haus zurücksteigen wollte , ergriff er
versehentlich eine Latte , Pie nicht ^ festigt war , gm sich
an ihr zu halten . Tie Latte gab nach , Rait stürzte in
die Tiefe und war sofort tot .

Familiendrama.
Der Bürstenmacher Steinacker in Neustadt a . d .

Aisch erschoß , nachdem er seine Frau zum Bierhvlen
fortgeschickt hatte , seine drei kleinen Kinder im Al¬
ter von 4 Wochen , 2 und 4 Jahren . Nach der Tat stellte
er sich selbst der Gendarmerie und gab an , daß er aus
Nahrungssorgen gehandelt habe , was aber nicht zutrifst ,
daß er sicheren Arbeitsverdienst hatte . -Vermutlich hat er
in einem Anfalle von Geistesstörung gehandelt .

«ugliicksfa«.
Auf dem Rückweg von Bogt nach Niederlegen scheu¬

ten die Pferde des Gutspächters Kraft vor Berghof Ge¬
meinde Sommersried . Die Jnsaßen wurden herausgv -
schleudert . Die Schwägerin der Frau Kraft war sofort
tot , der Lenker des Wagens sowie eine Frau wurden
schwer verletzt .

Schiffszusammenstotz.
Der schwedische Dampfer „ Pollux " stieß in der

Nordsee mit einem deutschen Kriegsschiff zusammen . Der
„ Pollux " sank . Seine aus 17 Mann bestehende Besatz¬
ung wurde an Bord des Kriegsschiffes gebracht .

Weitere Rachrichte«:
In Berlin schoß Sonntag vormittag vor dem

Hause Potsdamer Straße 63 Oberleutnant a . D . Hans
Gesterling in Straußberg Friedrichstraßs 9 wohnhaft
den 30jährigen Maurer Karl Duske , Kirchbachstr . 2 wohn¬
haft , angeblich in Notwehr mit einer Browningpistole in
den Unterkiefer . Duske wurde zur Charite verbracht . Der
Täter wurde von Kriminalschutzleuten dem Polizeipräsidium
eingeliefert .

In der Antiquitätenhandlung von Löhr in Braun -
schweig brach ein Brand aus , der die ganze Gemälde¬
sammlung vernichtete .

In Petersburg wurde der Erbauer der mittleren
Teilstrecke der Amurbahn — ein Neffe des 'Verkehrs -
ministers — wegen Unterschlagung verhaftet .

Vermischtes .
Schwäbische Gedenktage .

Am 25 . März 1729 starb . Herzog Leopold Eberhard
von Mömpelgard . Er führte ein ziemlich lockeres Leben
und hinterließ zahlreiche uneheliche Kinder — aber kei¬
nen Nachfolger , sodaß sein Gebiet an den Hanptstannrr
Württemberg zurückfiel .

Am 26 . März 1766 ist in Beilstein dex Philosoph
und Theologe Geh . Rat Immanuel v . Niethammer ge¬
boren . Er war u . a . Professor in Jena und Würzburg
und zuletzt Leiter des evangelischen Kirchenwesens des
Königreichs Bayern .

Am 27 . März 1685 wurde der Grundstein zu einem
Gymnasium in Stuttgart gelegt , das schon im September
des folgenden Jahres vollendet wurde .

Am 29 . März 1761 ist als Uracher Zinngießerssohn ,
der begabte Bildnismaler Jakob Friedrich Wechterlin , ge¬
boren . Er fand im Mai 1814 seinen freiwilligen Tod
im Neckar bei Berg .

Am 29 . März 1770 ist in Laufsen a . N . als Sohn
des Klosterhofmeisters Joh . Ehr . Friedrich Hölderlin der
bekannte Dichter geboren . Er starb in geistiger Umnacht¬
ung am 7 . Juni 1843 in Tübingen .

Am 29 . März 1819 ist in Stuttgart Franz Alexan¬
der Held geboren . Er ist bekannt geworden als der
Gründer und Herausgeber des Evangelischen Sonntags -
blatt . Gestorben ist er am 31 . März 1895 .

Am 30 . März 1655 starb in Tübingen der Professor
Johann Martin Rauscher , der sich als Rektor an der
Universität verdient machte .

*

Der „Kleine Soden in der Westentasche" .
Entwurf zu einer Minister - Musterrede .

Die vielbelachte Art , in der der neue bayerische Mi¬
nister Freiherr v . «Soden kürzlich in der bayerischen Kam¬
mer seinen Mangel an Wissen offenbarte , hat einen Mit¬
arbeiter der „ Münchener Post " ans die Idee gebracht ,
eine „ Minister - Musterrede " zu entwerfen . Sie ist viel¬
leicht auch für andere Exzellenzen geeignet und sei ihnen
hiermit zur gefälligen Bedienung zür Verfügung gestellt :

Meine Herren !
Die Ausführungen des Vorredners (des Jnterpel -

laillen , des Antragstellers ) begegnen sich mit den Er¬
wägungen , die im Schoße der Regierung fett geraumer
gZeit mit ernstem Nachdruck und all der Gewissenhaftig¬

keit . die so bedeutsame Fragen beanspruchen , erwogen

worden sind . Die Regierung hat ein durchaus
'

warmes Herz für die in Bettacht kommeirden Pro¬
bleme , und Sie können versichert sein , daß wir keinen
Augenblick zögern werden , zur Ausführung zu schreiten ,wenn sie spruchreif geworden sind . (Pause für Bravo¬
rufe ) . Ihre Zustimmung beweist mir , meine Herren , daß
die Regierung auf dem rechten Wege ist . Indem sie
das geschichtlich Gewordene respektiert , wird sie sich nie¬
mals dem berechtigten Neuen verschließen . (Pause für
stürmischen Beifall ) .

Aber , meine Herren , jedes Ding hat seine zwei
Seiten . (Pause für große Heiterkeit ) . Man muß pein¬
lich genau alle Eventualitäten erwägen , die Möglichkeiten
abschätzen uM schließlich die Diagonale (Pause für Sehr
richtig !) ziehen . Noch sind sich die Autoritäten in dieser
schwierigen Frage nicht völlig eins . (Pause für Hört !
hört ! oder Widerspruch ) . Gewiß , meine Herren , das ist
eine unleugbare Tatsache , aber ich gebe mich der Hoff¬
nung hin , daß diese Einigkeit gefunden werden wird . Tenn
auch Rom ist nicht an einem Tage erbaut worden . Wer ,
meine Herren , es ist erbaut worden . (Pause für all¬
gemeine Bewegung ).

Und dahin müsse:: wir es auch bringen . Wir müs¬
sen unermüdlich bauen , ausbauen , umbauen , Schritt für
Schritt , bis wir an das von uns allen gewünschte Ziel
gelangen . Wer wie ich in einem langen . arbeitsreichen
Leber : immer wieder die heute erörterten Fragen ge¬
prüft hat , der ist sich über ihre Schwierigkeiten klar , aber
er ahnt auch die Lösung . Diese Lö sung . wird kommen ,
früher oder später , und ich lade Sie ein , meure Herren ,
daran unter genauer Erwägung der finanziellen , mora¬
lischen und kulturellen Konsequenzen rnitzuarbeiten . .Hohe
Güter stehen auf dem Spiel .

Die Not hat ein Recht daraus , haß Klarheit ge¬
schaffen wird . Tie Regierung wird allezeit .für diese
Klarheit unermüdlich , energisch , maßvoll und .besonnen
Sorge tragen . (Pause für nicht endenwollenden Beifall ) .
Mer , meine Herren , wir sind alle zusammen Menschen ,
mit menschlichen Schwächen behaftet , und ich gestehe, auch
eine Regierung hat bisweilen Schwächen . (Panse iür Hei¬
terkeit ) . Und darum , meine Herren , seien wir stark !
Ueberwinden wir die in uns allen liegenden Mängel !
Arbeiten wir , dann werden wir niemals auf einem toten
Punkte angelangen , in unserer tätigen Fürsorge für das
Wohl der Allgemeinheit und für das Heil upseres ge¬
liebten Vaterlandes .

Die Regierung wird andererseits niemals einen
Sprung ins Dunkle machen , aber ebensowenig wird sie
vor wagender Tat zuruckschrecken. (Pause für Hände¬
klatschen , das , um den Effekt zu erhöhen , aus ministerielle
Weisung der Präsident dann für unzulässig zu erklären
hat ) . x

Meine Herren , ich kcnnme znm Schluß . Ich glaube .
Ihnen bewiesen zu haben , Paß Sie vertrauensvoll in die
Zukunft blicken dürfen , und daß die Regierung gewillt
und entschlossen ist, diesen Weg zu bahnen . Sie können
Versichert sein , Paß wir alle Maßnahmen treffen wer¬
den , die notwendig sind , und daß wir vor keinem Mittel
zurückschrecken werden , das seinem " Zweck entsprechend
tauglich ist .

In diesem Sinne steht die Regierung jedem berech¬
tigten Standpunkt sympathisch gegenüber . In diesem
Sinne bitte ich Sie , unterstützen Sie die Regierung in
ihrem ernsten Bestrebe ::, das Wohl des Ganzen im Auge
zu behalten . Meine Herren (mit erhobener Stimme ) ich
appelliere an die Einsicht und den Opfer¬
mut aller wahren Patrioten dieses Hauses
(Pause für die Einerntung des nunmehr Lusbrechenden
stürmischen Beifalls ) . In diesem Zeichen werden wir sie¬
ge :: (oder vorwärts kommen , .hie Schwierigketten über¬
winden , einig werden ) . Wie schon der große Dichter
sagt : Im Anfang ist die Tat . (Mit noch mehr ge¬
hobener Stimme , die endgültigen Schluß bezeichnet nnd
das Signal für immer wieder ausbrechende Beifalls¬
stürme gibt . ) «

Ei« „Fetifischt " i« der Fra »e»a«sstellung.
Ein seltsamer Freund von Damentaschentü¬

chern — so wird aus Berlin berichtet — wurde am
Dienstag in der Ausstellung „ Die Frau in Haus und
Beruf " in den Hallen des Zoologischen Gartens gus einem
Diebstahl ertappt . Ein Beamter der Taschendiebspatro urlls
der Kriminalpolizei sah dort einen jungen Mann , der sich
auffällig den Damen näherte . Obwohl er in seinen : gan¬
zen Gebühren und seiner ganzen Erscheinung nach nicht
wie ein Taschendieb aussah , so beobachtete ihn der Be¬
amte doch weiter und nahm ihn fest, als er einer jungen
Dame das Taschentuch aus dem Aermelaufschlag des Man¬
tels herausnahm und in seine Tasche steckte . Auf dem
Polizeipräsidium stellte sich heraus , daß man es mit einem
19 Jahre alten Kaufmann Karl F . , dem Sohn achtbarer
Eltern aus Charlottenburg zu tun hatte und daß der
Distierte ein Fetischist besonderer Art ist . Er gab ohne
weiteres zu , das Taschentuch entwendet zu haben , und
nicht nur dieses , sondern auch noch viele andere . Wie
er versichert , ^handelte er bei diesen Diebstählen unter
einem inneren Zwange , dem er nicht widerstehen kann .
Die Backfische, mit denen er früher die Tanzstunde be¬
suchte , verehrten ihm ihre schönen Taschentücher ünd seit¬
dem sah er beständig daraus , auch aus andere Weise in
den Besitz von Tamentaschentüchern zu gelangen . Er läßt
die Taschentücher sorgfältig säubern und verwahrt sie
dann an einer besonderen Stelle in seinem Schrank . Hier
hat er jetzt schon mehr als 50 Stück aufgestapelt . Dieser
Fetischismus ist in der Kriminalistik ziemlich selten . Iw
der Berliner Kriminalchirvnik war er schon seit zehn
Jahren nicht mehr zu verzeichnen .

Handel und Volkswirtschaft .
Buchau , 23 . März . In dem Crmittelungsverfah -,

ren über den Zusammenbruch der Sü d de uts ch e n T r i-
kotweberei ist eine weitere Verhaftung erfolgt . Der
Fabrikant .Louis «Einstein , ein Bruder des Verhafteten !
Hermann "Einstein , ist in Untersuchungshaft genqnyyett
worden .



Lokales .
Wildbad , den 26 . März.

- Letzte Woche fanden im Zeichensaal der Realschule
die Schlußakte für die gewerbl. und weibliche Fortbildungs¬
schule statt. Hiebei erhielten Preise - » . Gewerbeschule —
oberer Jahrgang : Friedrich Beck, Erwin Pfau . K. Ge¬
werbeschule — mittl. Jahrgang : Hermann Krauß, Karl
Mutterer, Wilhelm Rath, Friedrich Schlosst, o . Weibl.
Fortb.-Schule — oberer Jahrgang : Eugenie Diehm, Emma
Kappelmann , Marie Nothacker, Sophie Schill, Else Wein¬
land . Belobungen erhielten : » . Gewerbeschule — oberer
Jahrgang : lFritz Bäuerle , Robert Günthner , Jakob Hart¬
mann . Hermann Krauß , Karl Wacker , b . Gewerbeschule
— mittl . Jahrgang : Adolf Fuchs, Heinrich Härtter, Karl
Kappelmann , Karl Lipps, Friedrich Reule, Karl Rothfuß ,
Martin Widmayer . o. Gewerbeschule — unterer Jahrgang :
Karl Eitel, Alois Litz , Karl Schweizer, Hermann Tervay,
Wilhelm Wacker , Otto Wörz . ä . Weibl . Fortb -Schule —
oberer Jahrgang : Luise Eitel, Anna Kallfaß, Frida Klauß ,
Emma Schweizer, Emilie Treiber , s . Weibl . Fortb. -Schule:

Unterer Jahrgang : Alwine Drechsler . Anna Krauß . Luise
Maier, Anna Sixt , Mina Volz.

*
*

* Der „Union" i-Kintopp des Herrn Karl Rometsch
hatte am vergangenen Sonntag einen sehr regen Besuch
zu verzeichnen . War schon die Wahl des Programms an
sich eine, dem Geschmacks des Publikums sich anpaffende,
gut getroffene zu nennen, so wirkte auch noch der Umstand
des sehr viel zu wünschen übrig lastenden Wetters mit.
Das vorzügliche Programm bot denn auch in bunter Ab¬
wechslung von Drama , Varietee und Komik so viel des
Ergötzlichen , daß man sich bald über die mit Sonnenschein,
Regen- und Hagelschauer durchsetzten Morgen - und Nach-
mittagsstunden tröstete. Bei Jung und Alt fanden die
Films „Herr Meschugge ", „Piefke will Cowboy werden",
sowie die Einlage „Piefke als Buchhalter" viel Anklang
und wurden viel belacht . Ein wirkliches Gensationsstück,
das den Zuschauer mit durchführt durch alle Herzensstim¬
mung von Bangen und Hoffen war der Film Schmuggler¬
ehre . Drastisch und tiefempfunden, sicher auch der Seelen¬
vollste Film , war „Ein Stück Bindfaden " jvon herzens¬
erschütternder Wirkung . Kurz, alles in allem, die letzte

Kino-Vorstellung war für Wildbad eine Höhenleistung M
können wir wünschen, daß der Besuch bei einem ebenso gi<
diegenen Programm sich am kommenden Sonntag in noch
weit größerem Maße wiederholen möge > wie es am ve»
gangenen Sonntag der Fall war. 5

Ein wenig ergötzliches Wetter ist uns in lehin
Zeit beschieden. Schon fast eine Woche hat der Frühlin»
seinen Einzug gehalten und gar bald sollte man tW
Lebenweckende Tätigkeit in der schlafenden Natur bemerken,
statt dessen liegt der alte Graubart Winter mit der judend,
lich-sieghaften Macht des Frühling in Hader und übersG,
telt uns mit Regen und Hagel . Hoffen wir , daß die ne»
erwachende Macht der Tonne dem Frühling bald zum Sie»,
verhilft .

*. * Wir verweisen unsere verehr! . Leser auf den unsern
heutigen Zeitung beiliegenden Prospekt des Herrn Di,
Erhards „Visnervin "

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdrucker, !
in Wildbad . — Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

EkmrdesWk MM .
Bei der am 1 l ., 12 ., 13 . und 14 . März abgehaltenen Prüfung

von Gewerbelehrlingen in Schulfächern haben Zeugnisse erhalten :
Friedrich Beck, Schlosser ; Robert Günthner, Schreiner ;

Jakob Hartmann, Buckdrucker ; Hermann Heider, Konditor ;
Hermann Krauß , Schlosser ; Ernst Oehlschläger , Schuhmacher
in Calmbach ; Erwin Pfau Schreiner ; Wilhelm Rath, Schlosser ;
Karl Wacker Schreiner .

Wildbad , den 26 . März 1912 .
Die Vorstände :

Des Gewerbcschulrats
« « »er.

Der Gewerbeschule
Steurer .

ür 35 Mennig
erhalten Sie jetzt

ei» gauzes Pfrnrdpaket des bestbewährte », überall so rasch

ielicke«, selMigen WMMMels

Weichs - ^ erte .
Mi 8M ei« ichlMei Wz !

Sei« Mise« ! Lei« Me« ! Kein Rifte« .
Reichsperle ist garantiert chlorsrei !

Zu haben bei
Carl Wilhelm Bott.

Alle Sorten
Arenn - Kotz
empfiehlt «nd liefert billigst vorS Hans

Her -phon 94 . Telephon 94 .
— Villa Großmau » . - .

— Maschenbier n

Vorzügliches Flaschenbier, hell und dunkel , in großen und kleinen
Flaschen , direkt vom Lagerfaß in Flaschen abgezogen empfielt

Wchel , RemMAmmi.

H K « i> fii > i « tc « - M « 4
find zu haben in der

8 . HMauM« BiHnckm.

Lv vvrkLvIsll

Imiieao -
kreilsullisde

mit Mcec
Ni» vsmsgsnijsn
NücictrittdcsmL».
Uedem » ru dsden.

» WMWWVWW,

ist eine bessere Salongarnitur bestehend in
Topha, 8 Stühle, Tisch , Silber -
: schrank und Plüschvorhänge. :
Ueberzug Seide geprüft. Preis SSO Mark .

Liberi LUrvk , kkorLilvim ,
Tapezierer und Polstergeschäf.

Wildbad .
8 Stück

Lag- 11 . SMMcknf
. Heute nachmittag 6 Uhr werden

im Rathaus hier
4 Stück forch. Langholz i»

Farruplatte mit 8,S2 km .
2 Stück forch . Sägholz das.

mit 4,88 kw.
öffentlich verkauft.

Den 26 . März 1912 .
Die Ttadtpstege .

I >«mm «W «
habe zu empfehlen .

Fr .Löffelhardt,Geislingen -Stg .
gewerbsmäß. Stellenvermittlung .

Trümer
an einzelne Person per I . April

z« vermiete«.
I . Bechtle ,

Wegwart .

Mit Krnndner 's

SAMm-POMr

gelangen Sie zum !

Eva. Uirchenchor
Wildbad .

Heute Abend

Singstunde
Vollzähliges Erscheinen namentlich

vom Tenor ist notwendig.

ftwbm
trocken

slreickler-
tjg.

erhalten Sie in jedem ge¬
wünschten Ton in der

Drogerie Grunduer .

Verkaufsstelle für Wildbad :
Christian Brachhold .

Prima frischgewäfferte

Novküsvdv
empfiehlt Adolf Blumeuthal .

Infolge Todesfall versteigere ich als Erbin der W«
Lichtenstein wegen völliger Aufgabe der daselbst betriebenen

Ilremdenpension
sich in genannter Villa befindlichen Fahrnisse und 20 Zim«
einrichtungen für Fremdenbetrieb

am Mittwoch, den 37 . März
««« « «MM S Ul
öffentlich gegen baar in der Villa Lichtenstein .

Km v, -. Lin« KW,
8

-- 8

M ^KM-8

8 8 .s^z
» WM

»in .

WMMWM

Lr8lv uiiä ällvslv VvrLautssIvIlv
der Prof . Dr . Jaegers Unterkleidung

ö « 8 « Invi8lvr

rviUip » osov , ^ Ilckbaä
zeigt hiemit den

sämll . !1

DaWenkleider- u.
ergebenst an, ebenso in Waschstoffe» :

Zestr, Batiste, Monfelins , Satin etc.
in reicher gediegener Auswahl . ,

Fensterleder WodenöL FensterjchVämN

n

L Mövel -- politur>» -

s -
sr-

3
r»

Linoleum
und

Parkett-
Z Bodeuwachs .

iS

Metall - r
politur »

Türvorlage « Bodenoream . Ledermatten.
in nur prima Qualitäten

empfiehlt
Wobert Treiber.

Prima gelbe

Speise-Kartoffeln
WilhelmRath .

sind fortwährend zu haben bei

Suche ein ehrliches williges 14-
15 jähriges

Ääävlivii
hauptsächlich kinderliebend .

Zu erfragen in der Exped. s28

Prima italienische

stü -Wm
empfiehlt

Adolf Blumeuthal.
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